
Schweizer Tierschutz STS · Dornacherstrasse 101 · Postfach · CH-4018 Basel
Tel. 061 365 99 99 · sts@tierschutz.com · www.tierschutz.com · Konto 40-33680-3 · IBAN CH16 0900 0000 4003 3680 3

   F
O

TO
S:

 A
D

O
BE

, Z
VG

    
10

.2
02

2

E I G E N S C H A F T E N  U N D  B E D Ü R F N I S S E

SCHWEIZER TIERSCHUTZ STS 

Esel, Maultiere  
und Maulesel



Esel (Equus asinus) gehören einer eigen-

ständigen Tierart an und unterscheiden 

sich vom Pferd (Equus caballus) nicht 

nur hinsichtlich Systematik und Optik, 

sondern auch in ihrer Physiologie und 

ihrem Verhalten. Dieser Flyer geht auf 

diese Unterschiede und deren Auswir-

kungen im täglichen Zusammenleben 

von Esel und Mensch ein. 

Maultiere und Maulesel sind Kreu-

zungen von Eseln und Pferden, die Letz-

teren äusserlich oftmals gleichen. Um 

sie besser zu verstehen, sollten wir uns 

jedoch immer vor Augen halten, dass sie 

im Wesen und in Bezug auf Physiologie 

und Verhalten eher dem Esel ähneln. 

Das heisst: Was für Esel gilt, gilt meist 

auch für Maultiere und Maulesel.  

Um Esel, Maultiere und Maulesel bes-

ser zu verstehen und ihren Anforderun-

gen gerecht zu werden, müssen wir zu-

nächst die spezifischen Bedürfnisse von 

Eseln kennen. 

Esel haben sich im Laufe der Evolu-

tion bestmöglich an ihren ursprüngli-

chen Lebensraum, die kargen Sand- und 

Steinwüsten in Ostafrika, angepasst. 

Daraus ergeben sich folgende Grundbe-

dürfnisse: 

•	 Esel sind sehr effiziente Futterverwer-

ter. Sie brauchen energiearme Nahrung 

mit niedrigem Zucker- und Protein

gehalt, aber hohem Rohfaseranteil.

•	 Esel benötigen trockenen Untergrund, 

sonst drohen Hufprobleme. 

•	 Esel sind Langstreckenläufer: Auf der 

Futter- und Wassersuche legen sie täg-

lich bis zu zwanzig Kilometer zurück.

•	 Das Fell der Esel ist kaum wasserab-

weisend. Bei Nässe sind Esel krank-

heitsanfällig. Sie brauchen stets einen 

trockenen Unterstand. 

In der Wüste ist es nicht einfach, vor ei-

ner Gefahr davonzulaufen. Esel sind des-

halb nur bedingt Fluchttiere. Sie verhal-

ten sich territorial und können ihr Revier 

auch aktiv gegen Eindringlinge verteidi-

gen (Vorsicht mit Hunden, Kindern, etc.). 

Achtung: Esel eignen sich aber nicht als 

Herdenschutztiere! Esel verteidigen sich/

ihr Revier und nicht die Schafe.

Esel als Arbeitstiere, wie sie auch heutzutage in vielen 
(trockenen) Regionen der Welt noch eingesetzt werden.



Weitere Informationen finden Sie unter  www.tierschutz.com/esel

Halterinnen und Halter  
aufgepasst
Die Herausforderung einer guten Esel-

haltung besteht nun darin, Eseln ein 

Haltungssystem zu bieten, das ihre 

Grundbedürfnisse bestmöglich erfül-

len kann. 

Auf unseren reichhaltigen Weiden 

können Esel durch Grasen ihren Nähr-

stoffbedarf innert zwei bis drei Stunden 

decken. Die übermässige Aufnahme 

von Gras kann aber aufgrund seiner zu-

ckerhaltigen Inhaltsstoffe die Entste-

hung von Hufrehe begünstigen. Daher 

ist es von entscheidender Bedeutung, 

den Zugang zur Weide den Jahreszeiten 

und der Qualität des Grases anzupassen 

und alternative Bewegungsmöglichkei-

ten (karge Weiden, grosse Paddocks etc.) 

anzubieten. Ausserdem sind zusätzli-

che Futter- und Beschäftigungsange-

bote mit hohem Faseranteil wie Äste 

und Stroh vorzusehen.  

Tipp für längere Fresszeiten: Heu und 

Stroh mischen und in engmaschigen Heu-

netzen anbieten.

Krankheiten bei Eseln
Esel sind sehr sozial und sollten unbe-

dingt mit anderen Eseln zusammenle-

ben können. Die Bindung zwischen zwei 

Eseln kann sehr stark sein. Bei einer 

Trennung, anderen Stresssituationen 

oder wenn Esel wegen einer zugrunde 

liegenden Erkrankung kaum oder nicht 

fressen möchten, können sie eine ge-

fährliche Fettstoffwechselstörung mit 

hohen Blutfettwerten (Hyperlipämie) 

entwickeln.

Andere häufige Erkrankungen beim 

Esel sind Hufrehe in Zusammenhang 

mit Übergewicht, Hufabszesse, Koli-

ken, Zahnprobleme, Befall mit Haarlin-

gen oder anderen Ektoparasiten sowie 

Hauttumore, vor allem Sarkoide.

Esel und ihre Kreuzungen sind be-

sonders stoische Tiere, die Krankheits-

symptome oft zu verbergen wissen.  

Deshalb sollten sie nur von erfahrenen 

Tierärztinnen und Hufschmieden ver-

Esel brauchen faserreiche Nahrung, hier ein 
Beispiel aus Kolumbien.



Schweizer Tierschutz STS · Dornacherstrasse 101 · Postfach · CH-4018 Basel
Tel. 061 365 99 99 · sts@tierschutz.com · www.tierschutz.com · Konto 40-33680-3 · IBAN CH16 0900 0000 4003 3680 3

   F
O

TO
S:

 A
D

O
BE

, Z
VG

    
10

.2
02

2

Esel, Maultiere 
und MauleselDies ist eine Information der Arbeitsgruppe Esel/Mulis 

unter der Leitung des Schweizer Tierschutz STS.

sorgt werden. Das Verhalten der Esel er-

fordert ein angepasstes Handling, und 

einige bei Pferden eingesetzte Medika-

mente   müssen anders dosiert oder so-

gar vermieden werden. Um Stress im 

Rahmen eines Klinikaufenthaltes zu 

reduzieren, sollte ein erkrankter Esel 

im Idealfall immer von seinem liebsten 

Eselfreund begleitet werden. 

Die richtige Ausrüstung
Da Esel und Mulis zwar ähnlich, aber 

eben nicht gleich gebaut sind wie Pferde/

Ponys, passt das gängige Pferdeausrüs-

tungsmaterial diesen Tieren oft schlecht.

Dies führt dann zu Schürfungen 

oder Druck und wird mit manchmal 

zweifelhaften Methoden zum Passen 

oder Halten gebracht, was wiederum zu 

weiteren Druckstellen führen kann. Da-

rum bedarf auch die Auswahl von Half-

ter, Zaum, Sattel usw. esel-/mulispezifi-

scher Anatomiekenntnisse.

Ein altes, sehr treffendes Sprichwort 

besagt:

«Einem Pferd sagt man, was es tun soll; 

einen Esel bittet man darum; mit einem 

Maultier muss man verhandeln.»


